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Die neuen Bundesräte Simonetta Sommaruga (SP) und
Johann Schneider-Ammann (FDP), beide aus dem Kanton
Bern, gelten über die Parteigrenzen hinaus als anerkann-
te Persönlichkeiten. Dieser Tage haben sie ihre Arbeit im
Bundesrat aufgenommen.

Nach heftigen Turbulenzen in der Regierung (Fi-
nanzaffäre, Libyenaffäre, Armeereformpläne, Flugzeug-
beschaffungsdesaster) hatte man den Eindruck, der Bun-
desrat könnte sich wieder zusammenraufen. Bei der De-
partementsverteilung allerdings ging das ganze Theater
wieder von vorne los, gerieten sich doch verschiedene
Parteipräsidenten in die Wolle. Blosses Säbelrasseln,
mehr war da nicht!

Im Vorfeld der Bundesratswahlen war immer wie-
der zu hören, welche Partei Anspruch auf wie viele Bun-
desräte hat. Eines ist klar: Diesen sogenannten «An-
spruch» leiten die Parteien ab vom Kuhhandel der vier
Bundesratsparteien, die sieben Bundesratssitze unter
sich auszuteilen. Man spricht von der «Zauberformel».
Sie hat mittlerweile jeden Zauber verloren! Von friedli-
cher Konkordanz ist nichts mehr zu merken. Der Bundes-

rat ist kaum mehr regierungsfähig. Das ewige Gezeter
und Gezanke der Parteipräsidenten der Bundesratspar-
teien geht ausserdem den meisten Leuten gewaltig auf
die Nerven.

In der Schweiz sind höchstens 10 Prozent der
Schweizerinnen und Schweizer Mitglied einer Partei. Die
Tendenz ist eher abnehmend. Diese eingetragenen Partei-
mitglieder verteilen sich erst noch auf etwa 5000 grösse-
re und kleinere Parteisektionen. Die grosse Mehrheit des
Stimmvolks ist gar nicht parteipolitisch fixiert. Mit rund
80 Prozent stellen die vier Bundesratsparteien allerdings
den grössten Anteil an den Lokalparteien. Sie fordern
seit 1957 alle sieben Bundesratssitze, vertreten aber nur
einen Bruchteil des Stimmvolks. Das Wahlsystem lässt
parteilosen Kandidatinnen und Kandidaten kaum eine
Chance. Nur ausnahmsweise wird ein Bundesrat ge-
wählt, der aktuell nicht im National- oder Ständerat
sitzt. Die eidgenössischen Parlamentarier küren sich so-
zusagen selbst in den Bundesrat.

Der einzige Kandidat allerdings, der laut Verfas-
sung bei den Ersatzwahlen einen legitimen Anspruch auf

einen Bundesratssitz gehabt hätte, war der Kandidat aus
dem Tessin, Ignazio Cassis (FDP). Es heisst in der Verfas-
sung sinngemäss, dass die Sprachregionen angemessen
zu vertreten seien. Der Kanton Tessin ist seit 10 Jahren
nicht mehr im Bundesrat vertreten. Cassis hatte aller-
dings nicht den Hauch einer Chance. So viel zum Demo-
kratieverständnis, so viel zum Verständnis der Verfas-
sung der eidgenössischen Parlamentarier.

Wir wollen die fähigsten Köpfe in der Landesre-
gierung. Das ewige Gezeter und Gejammer der Partei-
spitzen wollen wir nicht mehr hören. Langsam aber si-
cher ist es an der Zeit, auf eine regierbare Mehrheit zu
setzen. Dazu brauchen wir nicht vier Bundesratspartei-
en. Es entstünde dann vielleicht auch eine griffigere
Opposition. Es ist an der Zeit, das Regierungssystem
auf Bundesebene zu ändern. Die Zauberformel hat
längst ihren Zauber auf dem Altar der Parteiinteressen
verloren.

Zauberformel ohne Zauber
Josef G. Schmid

schmid.josef@valaiscom.ch

KOLUMNE

Jungleiterinnen und Jungleiter Jungwacht und Blauring Wallis

Start der Ausbildung geglückt
WALLIS | Der Jugendver-
band Jungwacht Blauring
(Jubla) legt Wert auf die
Leiterausbildung. In den
Herbstferien besuchten
40 Jugendliche den
Grundkurs.

Der Grundkurs bildet den Start
in die Aubsildungslaufbahn bei
Jungwacht Blauring. An dieser
Kurswoche nehmen Jugendli-
che im Alter von 16 Jahren teil,
die ihre Zeit als Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer in Jung-
wacht und Blauring beendet ha-
ben und nun im Leitungsteam
der jeweiligen Schar aktiv sind.

Leiterpersönlichkeiten
In den vergangenen Herstferien
nahmen 40 Jugendliche an die-
sem Grundkurs teil und beka-
men dabei Praktisches und Wis-
senswertes, aber auch eine ge-
hörige Portion Motivation und
Freude für ihren zukünftigen
Weg in der Jubla mit auf den
Weg. Unter dem Motto «Pirates
of the Obergoms» verbrachten
die Nachwuchspiraten eine
lehrreiche Woche in Oberges-
teln. Die Tatsache, dass die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer

aus den verschiedensten Ecken
des Oberwallis kamen, sorgte
für einen regen Austausch. Das
Schar- und Lagerleben unter-
scheidet sich je nach Grösse und
Struktur der Schar. Allen ge-
mein ist aber die Organisation
von Gruppenstunden (Anlässe
in Kleingruppen) und Scharan-
lässen (Anlässe für die ganze
Schar). Ein besonderer Schwer-
punkt des Grundkurses liegt in
der Thematisierung der Grup-
penstunden. Hierbei erarbeitet
das Leitungsteam mit den Teil-
nehmern die wichtigsten Punk-
te, die es zu beachten gilt – von
der Idee bis zur Ausführung.
Dabei spielt auch die Leiterper-
sönlichkeit eine grosse Rolle,
und Punkte wie Zuverlässigkeit
und Verantwortung gegenüber
dem Kind, den Eltern und dem
Verein werden thematisiert.

Ein richtiger Jublaner
muss natürlich auch die Pio-
niertechnik beherrschen. So
wurden Zelte aufgestellt, Seil-
knoten geübt, der Umgang mit
Karte und Kompass sowie
Grundkenntnisse in der Erste
Hilfe wiederholt. Bei einer Wan-
derung konnten die Teilneh-
mer dann das Gelernte anwen-

den und führten die Gruppe mit
Karte und Kompass zum geplan-
ten Ziel. Dies wurde belohnt
mit einem Sprung ins kühle
Nass. Im Schwimmbad konnte
sich die Piratengruppe richtig

von den Wanderstrapazen erho-
len. Am letzten Abend mussten
sich die hungrigen Piraten je-
den Piratengang auf verschie-
denste Weise erkämpfen und
anschliessend liess ein lustiger

bunter Abend die Woche aus-
klingen. Die Jungleiter kehrten
mit vielen neuen Erfahrungen
zurück, die sie nun motiviert in
ihre Scharen einbringen kön-
nen. | wb

Laufbahn gestartet. Die Teilnehmer des Grundkurses auf einen Blick. FOTO ZVG

Vortrag über die Literatur unserer Jugendkultur

«Pop, Beat, Rap und Slam Poetry»
BRIG-GLIS | Am kommen-
den Dienstag, 9. Novem-
ber, 20.00 Uhr, wird im
Alfred-Grünwald-Saal der
Mediathek Wallis auf der
Weri Professor Dr. Mario
Andreotti über «Pop,
Beat, Rap und Slam
 Poetry» sprechen.

Zu diesem öffentlichen Vor-
trag ist jedermann freundlich
eingeladen. Besonders will-
kommen sind natürlich die
Freunde und Akteure unserer
modernen Literatur und auch
die Lehrpersonen aller Stufen.
Der Eintritt ist frei.

Der gerade durch seine als
Uni-Taschenbücher erschiene-
nen Standardwerke «Die Struk-
tur der modernen Literatur»
und «Traditionelles und moder-
nes Drama» bekannt geworde-

ne Referent wird in seinem Vor-
trag zeigen, dass die Jugend
nicht nur in der Musik, sondern
auch in der Literatur ihre eige-
nen Ausdrucksformen gefun-

den hat. Es handelt sich dabei
fast durchwegs um Formen, die
dem offiziellen Kulturbetrieb
und den vorherrschenden poli-
tischen Anschauungen entge-

gengesetzt sind. Man spricht
dann gerne von einer Subkultur
und rechnet etwa Pop, Beat, Rap
und nicht zuletzt die heute be-
sonders aktuelle Slam Poetry
dazu. Auf diese Formen, die von
den USA ausgegangen und zum
Ausdruck einer weltweiten le-
bendigen Jugendkultur gewor-
den sind, will der Vortrag näher
eingehen, besonders auf ihre
Entstehung, ihre gesellschaftli-
chen Hintergründe, ihre Eigen-
arten und auf ihre faszinieren-
de Wirkung, die sie auf unsere
Jugend haben. Dabei werden
auch konkrete Hörbeispiele ein-
geblendet.

Professor Andreotti, der
heute als Lehrbeauftragter für
Sprach- und Literaturwissen-
schaft an der Universität St. Gal-
len, als nebenamtlicher Dozent
für neuere deutsche Literatur

und ihre Didaktik an der Päda-
gogischen Hochschule Vorarl-
berg in Feldkirch sowie an der
Fachhochschule für Angewand-
te Linguistik in Zürich und als
Lehrer an der Kantonsschule St.
Gallen wirkt, gilt als besonderer
Kenner auch der literarischen
Moderne. 

Seit Jahren arbeitet er
auch in der Weiterbildung von
Mittelschullehrkräften, als Mit-
glied von Literaturkommissio-
nen, Preisgerichten für Litera-
tur usw. Der nun angesagte Vor-
trag schliesst an eine ganze Rei-
he substanzreicher Anlässe an,
in denen Professor Andreotti im
letzten Jahrzehnt unsere Litera-
turszene wesentlich bereichert
hat. Ohne Zweifel wird auch
dieser neueste Vortragsabend
viele und erstaunliche Einsich-
ten bringen. ag.Professor Dr. Mario Andreotti. FOTO ZVG
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